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Goͤrlitz, Donnerſtag den 25. Auguſt 1825. 


Das Schuhdrücken. Verſchreibe fie dir aus Paris, 


= g Aus London und Mancheſter, 
en dee an Men: Ded le demo e da 


N = Und wär's nur eins, mein Beſter, 
Wer uns fo ſieht, der dächte fihler: So klein, daß man es kaum erblickt, 


N »ich ewig leben! 8 
ne ei Freund, geblickt, Die Zeit kommt doch, wo did es drückt. 
Ob hie und da ein Schuh nicht drückt. Die Abart ſelbſt vom Schuhe blieb 
je Füße gehn von A bis 3 Hiervon nicht ausgenommen; 
. hinunter; Hab' Weibchen oder Mädchen lieb, 
Ich ſetze meinen Kopf zur Wett, Die Zeit irn dme n. 
Nicht zween find darunter, Wo, iſt's dem Schuhe nicht geglückt, 
Wo, ſey es noch fo ſehr gegluͤckt, Dich etwas der Pantoffel drückt. 
Der eine Schuh nicht etwas drückt. Erſt dann, wenn man die letzten Schuh 
Ob groß, ob klein, ob arm, ob reich, Uns von den Füßen ziehet, 
Ob Wohle, ob Hochgeboren, Hat man vor ihrem Drücken Ruh'; 
Dem Schickſal iſt das Alles gleich, Doch dann iſt All's verblüber. 
Der Menſch iſt auserkoren, Drum, lieben Freunde, ſeyd begluͤckt, 
Daß, wird er auf die Welt geſchickt, Daß Alle Euch der Schuh noch drückt. 


Der Schuh ihn immer etwas drückt, 


kon 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
Gortſetzung.) 


Im J. 1768 am 20. Juni wurden vom Oberamte 
die Artikel der Pfefferküchler in Görlitz beſtätigt. 
— 1769 am 23. Mai beſtätigte der Churfuͤrſt 
die Statuten der oberlauſitziſchen Bienengeſell⸗ 
ſchaft, und verehrte derſelben 300 Thaler zu 
Anlegung eines Bienengartnes in Kleinbautzen. — 
Im Jahre 1770 hatten die Herren Stände ei⸗ 
nen Entwurf zu einer neuen Schulordnung ge⸗ 
macht. Sie waren feſt überzeugt, daß in der 
Bildung der Jugend zu kuͤnftigen nuͤtzlichen Glie⸗ 
dern des Staats der Grund zur Gluͤckſeligkeit ei— 
nes Landes gelegt werde, und entwarfen dieſe 
Schulordnung, legten ſie dem Fürſten zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vor, und dieſe erfolgte am 15. Februar. 
Es werden in derſelben die Pflichten der Colla⸗ 
toren, der Prediger, der Schullehrer, der El. 
tern und der Kinder auseinander geſetzt. In 
dieſem Jahre verwilligte auch der Churfuͤrſt, zu 
Tilgung der Landesſchulden eine Lotterie anzule⸗ 
gen. In eben dem Jahre, am 3 Januar, wurde 
in Görlig in der Peterskirche, bei einer großen 
Volksverſammlung, ein Jude getauft. Er hieß 
Moſes Herſchel, und war aus Mähren. Seine 
Eltern hatten ihn, in der Abſicht, ein Rabbi“) 
zu werden, nach Ungarn geſchickt, wo er die 
Wahrheit der chriftlichen Religion zu erkennen an⸗ 
fing. Er begab ſich daher nach Schleſten, um 
ſich daſelbſt tiefer zu gründen, weil er aber dort 
feine Abſicht nicht erreichte, fo kam er nach Gör⸗ 
litz und genoß den Unterricht des Herrn Ordina— 
rius Sternberg, der ihn auch taufte, wobei er 
die Namen Chriſtian Nathanael Gottwald bekam. 


„) Rabbi, Rabbiner, heißt fo viel als Meifter, und 
iſt der Ehrentitel eines Auslegers der juͤdiſchen Geſetze 
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— Im Jahre 1771 ſchaffte der Churfürſt die 
Tortur ab. In dieſem Jahre war auch alle 
Sorgfalt dieſes guten Fuͤrſten darauf gerichtet, 
der durch ſpäte Fruͤhjahrskälte verurſachten Theu⸗ 
rung zu Hülfe zu kommen. Der Scheffel Korn 
kam in der Oberlauſitz bis auf 8 4 Thaler, und 
das Schlimmſte dabei war, daß kein Verdlenſt 
unter den Leuten war. Die Menſchen boten 
ſich für's liebe Brod zur Arbeit an, gingen wie 
die Schatten umher, und warfen ſich bittend um 
einen Biſſen Brod auf die Knie nieder. Es wur— 
den daher höchſten Orts die Anſtalten getroffen, 
daß die Ausfuhre des Getreides ganz unterſagt, 
auch auf andere Victualien dieſes erſtreckt wurde; 
jeder Feldbeſitzer mußte ein Verzeichniß ſeiner 
Feldfrüchte einliefern. Wer mit Brod oder Geld 
die Armen unterſtuͤtzte, bekam ein Vorzugsrecht 
bei Coneurſen, und das Brandweinbrennen aus 
allen Arten von Getreide wurde unterſagt. Auf 
die Bettler und Vagabonden mußte fleißige Auf— 
ſicht gehalten werden. Am 31. December wurde 
den Muͤllern, wegen Bevortheilung der Mahl- 
gäſte, das Gewiffen gerührt. — Im Jahre 
1772 dauerte die Theurung bis zur Erndte noch 
fort. Es erging daher ein Befehl vom 29ſten 
Januar, an den drei Bußtagen für das Armuth 
eine Collecte zu ſammeln. Es wurden auch beim 
Mangel an kleiner Münze die erſten Kupferpfen— 
nige geſchlagen, und damit in den folgenden 
Jahren fortgefahten. Auch ließ der Chur fürſt 
die erſten Caſſenbillets verfertigen, und berords 
nete durch ein Edict vom 6. Mai das Maas be⸗ 
ſtimmt, in welchem fie bei den churfuͤrſtlichen 
Caſſen angenommen werden ſollten. Desgleichen 
wurden auch ſächſiſche Auguſtd'ore geprägt. Am 
31. Oktober erließ er ein merkwürdiges Mandat, 
wie es künftig mit Ertheilung der Conſenſe auf 
ſolchen Gütern und Gtundſtücken, deren wahrer 
Werth zweifelhaft, und den zum Grunde zu le⸗ 
genden gerichtlichen Taxationen in der Oberlau⸗ 


ſitz ſolle gehalten werden. Am 2. November ers 
ging an den Magiſtrat in Görlitz ein churfuͤrſtli⸗ 
ches Reſcript wegen der Einfuhre des Landbieres. 
In dieſem und dem darauf folgenden 1773ften 
Jahre wurden in Görlitz die Zugbrücken unter den 
Stadt ⸗Thoren weggethan und die Brücken völlig 
gemauert. — Im Jahre 1773 betraf die Stadt 
Görlitz und deren Umgegend, überhaupt aber ei⸗ 
nen Flächenraum von 16 Meilen in die Laͤnge 
und gegen 2 Meilen in die Breite, ein entſetz⸗ 
liches Schloßenwetter, wodurch alle Feld ⸗ und 
Gartenfrüchte ruinirt wurden; doch verurſachte 
es keine ſonderliche Theurung, weil eine ſtarke 
Zufuhre erfolgte. — Im Jahre 1774 wurden 
in der Stadt Görlitz und deren Vorſtädten ſämmt⸗ 
liche Häuſer, beſſerer Ordnung wegen, mit Num⸗ 
mern bezeichnet. — 17735 am 9. Juli wurde 
in Görlitz ein Wahlregulativ gemacht. — 1776 
am 22. October wurde der allgemeine Reichsca⸗ 
lender in Sachſen und auch in der Oberlauſitz 
eingeführt. 
ö (Die Fortſetzung folgt.) 


Beſchrei bung 
der Königlich Preußiſchen Caſſen⸗An⸗ 
weiſungen a 50 Rthlr. und ihrer 
Kennzeichen.“) 


J. Des Papiers: 

Das Papier iſt im Innern mit blaufarbigem 
Waſſerzeichen verſehen, die dem Erſtern auf bei⸗ 
den Seiten ein blaͤuliches Anſehen geben. In 
der Mitte befindet ſich zweimal der Namenszug 
Sr. Majeſtaͤt des Königs, ein jeder umgeben mit 
zwei Inſchriften: 

— ͤü— 


x ve bung der Caſſen⸗Anweiſungen à 5 Kthlr. 
} 5 8 Pe eſindet ſi 10 ch in Rr. 1 der 1 
oberlauſitziſchen Fama. d. Red. 
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„Friedrich Wilhelm III.“ 


und 
„Funfzig Thaler Preuss. Courant;““ 


hiernächſt aber noch zweimal die Jahreszahl 1824. 
Der Werthbetrag „Funfzig Thaler“ wies 
derholt ſich in den unbedruckten Rändern vier⸗ 
mal in zwiefacher Schrift, und eben ſo oft in den 
Ecken mit Zahlen, wogegen der übrige Theil des 
Papiers im Innern mit den Verzierungen ausge⸗ 
füllt iſt, welche, ſo wie die Schriftzuͤge, aus 
kurzen Linien zuſammengeſetzt erſcheinen. 
II. Der Bor : Seite: 

Der linlirte farbige Figuren⸗Grund fo wie der 
darauf ſtehende ſchwarze Typendruck, iſt im All⸗ 
gemeinen dem der Caſſen⸗Anweiſungen a 5 Rthlr. 
und a 1 Kthlr. gleich, und nur inſoweit von die⸗ 
ſem abweichend, als größere Buchſtaben dazu ge⸗ 
braucht find und die Valuta verſchieden iſt. 

Mit dem geſchriebenen Namen des Beamten, 
welcher die Eintragung beſorgt hat, iſt jede ein» 
zelne Caſſen⸗Anweiſung verſehen. 

III. Der Ruͤck⸗Seite: 

Der ſchwärzlich gehaltene Druck der Rück⸗ 
Seite enthalt 14 runde und 5 viereckige, zuſammen 
19 Felder und wiederholet in Dreizehn derſelben, 
den Inhalt der Vor⸗Seite, fo weit ſolcher die 
Benennung und den Werthbetrag dieſes Papiers, 
fo wie die Straf» Androhung gegen Nachmachung 
oder Verfälſchung betrifft. Alle dieſe Felder ſind 5 
in ähnlicher Art, wie bei den Eaffen s Anweifune 
gen à 5 Nthler und a 1 Rthlr., durch beſondere 
Gravirung mit einander zu einem Ganzen vers 
bunden, welches ein längliches Viereck bildet, 
ungefähr zwei fünf Achtel Zoll hoch und fünf ſie⸗ 
ben Achtel Zoll breit. Die ganze Caſſen-Anwei⸗ 
fung mit Einſchluß des unbedruckten Papierran⸗ 
des mißt drei drei Viertel Zoll in der Höhe und 
ungefähr ſieben Zoll in der Breite. 


Politiſche Nachrichten. 


Berlin, den zoften Auguſt. 

Um die erforderliche Ueberzeugung zu erhal⸗ 
ten, daß eine Penfion innerhalb Landes vers 
zehrt werde, ſoll, in Verfügung des Königl. Fi⸗ 
nanzminiſteriums vom 2 5ften Juli, auf der Quit⸗ 
tung der Empfänger, bei dem Lebens Atteſt, 
der Aufenthalt der Penfioniften innerhalb der 
preußifchen Staaten zugleich mit beſcheinigt wer⸗ 
den. 

Koblenz, den 14ten Auguſt. 

Vorgeſtern Nachmittags gegen 2 Uhr kam 
ganz unerwartet der Herzog von Wellington hier⸗ 
ſelbſi an, und flieg im Trierſſchen Hofe ab. Noch 
deſſelben Nachmittags nahm derſelbe, in Beglei⸗ 
tung Sr. Excellenz des kommandirenden Herrn 
Generals, die Feſte Franz in Augenſchein und 
fuhr geſtern Morgen wieder nach Trier ab. Von 
weiteren Beſtellungen im Trieriſchen Hofe wiſſen 
wir nichts. Das Gerücht einer nahen Ankunft 
des Herzogs von Angouleme, welches auch in 

keiner Franz. Zeitung im geringſten angedeutet 
worden, ſcheint ungegründet. 

Zum großen Herbſtmanöver ziehen ſich ſchon 

Truppen zuſammen; die Garde- Landwehr von 
Koblenz und Düſſeldorf trifft den 14 d. hier ein. 
Auch ſind eine Anzahl Offiziere der Garde und 
der Grenadier-Regimenter Alexander und Franz, 
von Berlin aus, zum Exerciten der Garde⸗Land⸗ 
wehr hier eingetroffen. 


Paris, den 18 ten Auguſt. 
Anerkennung der Republik Hayti. 
Ordonnanz des Königs, welche der Baron von 


Mackau der Regierung von Hayti überbracht hat: 


„Karl, von Gottes Gnaden König von Frank⸗ 
teich und Navarra, allen denen, die Gegenwär⸗ 
tiges ſehen, Unſern Gruß. Nach Einſicht des 


z4ten und 73àſten Art. der Charte „), Willens, 
das Intereſſe des Franz. Handels, das Unglück 
der alten Coloniſten von S. Domingo und den 
ungewiſſen Zuſtand der gegenwärtigen Einwohner 
dieſer Inſel wahrzunehmen, haben Wir befohlen 
und befehlen wie folgt: Art. 1. Die Häfen des 
Franz. Theils von St. Domingo ſind allen Na⸗ 
tionen für den Handel geöffnet. Die Abgaben 
in dieſen Häfen, ſowohl von den Fahrzeugen als 
von den Waaren, beim Ein wie bei dem Aus⸗ 
laufen, ſind für alle Flaggen gleich, ausgenom⸗ 
men die Franz. Flagge, zu deren Gunſten dieſe 
Abgaben um die Hälfte herabgeſetzt ſind. Art. 2. 
Die gegenwärtigen Einwohner des Franz. Theils 
von S. Domingo zahlen in die General-⸗Kaſſen 
der Depots und Conſignationen von Frankreich 
binnen 5 gleichen Friſten von Jahr zu Jahr vom 
zıften Dez. 1825, als erſtem Zahltage, die 
Summe von 150 Mill. Fr., welche zur Entſchä⸗ 
digung der alten Coloniſten, welche eine Ents 
ſchädigung fordern, beſtimmt ſind. Art. 3. Wir 
verwilligen auf diefe, Bedingungen durch dieſe 
Ordonnanz den jetzigen Einwohnern des Franz. 
Theils der Inſel S. Domingo ganze und voll⸗ 
ſtändige Unabhängigkeit von ihrer Regierung. 
Gegenwaͤrtige Ordonnanz ſoll mit dem großen 
Siegel geſiegelt werden. Gegeben in Paris auf 
dem Schloſſe der Tuillerien, den 17. April im 
Jahr der Gnade 1825, Unſerer Regierung im 
Erſten. Charles. Auf Befehl des Königs: 
Der Pair bon Frankreich, Miniſter Staatsſecre⸗ 
tair im Departement der Marine und der Cold» 
nien, Graf von Chabrol. — Unterſiegelt: Der 
Großſiegelbewahrer von Frankreich, Miniſter 


) Art. 14. Der König iſt der oberſte Chef des Staats / 
commandirt die See = und Landmacht, erklärt den 
Krieg, ſchließt Friedensvertraͤge, Bündniſſe und Han⸗ 
delsverträge u. ſ. w. Art. 73. Die Colonien wer⸗ 
den durch beſondere Geſetze und Reglements verwal⸗ 
tet werden. 


Staatsſeeretair im Departement der Suftiss Graf 
von Peyronet. Viſa: Der Präſident des Mi⸗ 
niſterraths. Joh de Villele. 
Es ſcheint, bemerkt der Cour. kr. zu dieſer 
Ordonnanz, daß man es in Rückſicht auf die 
Form der Etikette von belden Seiten nicht ſo ge⸗ 
nau genommen hat, und man that ſehr wohl, 
denn dergleichen Formen würden niemals zur An⸗ 
erkennung der Unabhaͤngigkeit Hayti's gefuͤhrt ha⸗ 
ben. Nunmehr wird dieſer Staat nicht allein 
von England, ſondern von allen Staaten des 
Feſtlandes anerkannt werden. Somit iſt für 
Spanien das Beiſpiel gegeben, und wir wollen 
zu ſeinem Beſten wünſchen, daß es bald nachfol⸗ 
gen werde. N 
Madrid, den ıften Auguſt. 

Die Quotidienne ſpricht von einer im Werke 
ſeyenden großen Proſeription, die nicht weniger 
als 150 Perſonen und darunter den Herzog bei’, 
Infantado, den Grafen v. Torrealta, den Pa- 
ter Cirillo, den Biſchof von Malaga und andere 
gute Royaliften begriffe, welche ſich nicht entfchlies 
ßen könnten, die Handlungen des neuen „Frie⸗ 
densfürſten“ zu billigen. 

Türkiſche Gränze, den zfien Auguſt. 

Man meldet aus Trieſt vom 1 ſten Auguſt: 
Es find keine neue directe Nachrichten aus Corfu 
bier eingetroffen, allein aus Ancona wird fo eben 
gemeldet, daß man dort Briefe auf Corfu bis 
zum zoflen, und aus Zante bis zum 16ten July 
habe. Da nun in dieſen Briefen nichts von 
Ibrahim Paſchas angeblicher Gefangennehmung 
enthalten iſt, ſo ſcheint die neulich mitgetheilte 
Ausſage eines Schiffscapitäns durchaus keinen 
Glauben zu verdienen. 

Den Zten Auguſt. 

Bei der Schwierigkeit, ſichere Nachrichten aus 
Morea und beſonders aus Napoli di Romania 
zu erhalten, iſt man gezwungen, die Berichte 
vernünftiger Reiſenden ſo lange anzuhören und 


Hülfe von ſich geſtoßen haben.“ 
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als glaubhaft zu betrachten, bis die Geſchichtt 
ihren Schleier lichten wird; und ſo theilen wir 
unſern Leſern die Ausſage eines Engliſchen Kauf⸗ 
manns mit, der dieſer Tage uͤber Ancona von 
Napoli di Romania nach Paris und London kam 
und deſſen unbefangenes Auge wenigſtens nicht 
unrecht geſehen zu haben ſcheint: „Das ſeithe⸗ 
rige Unglück der Griechen, ſagt dieſer Berichter⸗ 
ſtatter und Augenzeuge, liegt ganz beſonders in 
der Uneinigkeit ihrer ſogenannten Großen, und 
dann auch in dem Mißtrauen, und, man darf 
es ſagen, in der Verachtung, mit der ſie fremde 
In Beziehung 
auf den erſten Punkt verdient die Zwietracht, die 


ſo lange zwiſchen Colocotroni und der Regierung 


geherrſcht hat, als die Hauptquelle der Leiden 
Griechenlands betrachtet zu werden. Colocotroni 
und ſein Sohn ſind nur Soldaten. Nach ihrem 
Syſteme ſollte die Regierung ihre Blicke einzig 
auf die Armee richten und alle Sorgfalt auf die 
inneren Staatsverbeſſerungen, Sicherheits Ans 
ſtalten, Heerſtraßen ꝛc. bis nach errungener Uns 
abhängigkeit ausſetzen — Man hat die Colo⸗ 
cotroni's und auch Odyſſeus der Verrätherei be⸗ 
ſchuldigt, aber dieſe Beſchuldigung iſt eigentlich 
nicht zu erweiſen. Rur die wefentliche Verſchie⸗ 
denheit der Anſichten dieſer Chefs und der Re⸗ 
gierung, die die öffentliche Geſtaltung Morea's 
ſchon mit zu ſichern Augen betrachtete, hat Gries 
chenland nach allen Anſichten in die jetzige Lage 
verſetzt. — Mit der mangelhaften Organiſatlon 
der Armee ſteht der Umſtand in Verbindung, daß 
die Regierung niemals genug für die fremden 
Offiziere gethan hat, welche kamen, um ihre 
Dienſte und ihre militairiſchen Kenntniſſe anzu⸗ 
bieten. Jetzt iſt der Zeitpunkt erſchienen, wo diefer 
große Fehler ſeine Folgen zeigt. Ibrahim Paſcha 
hat in ſeinem Generalſtab viele Europäiſche Offi⸗ 
ziere, und er iſt klug genug, ihren Rath zu ſei⸗ 
nem großen Vortheil zu benutzen. Die Eros 


—— 


Gerung von Navarino hat dies bewieſen. — 
Deanoch iſt das Heil Griechenlands nicht erlo⸗ 
ſchen; aber es wird Zeit bedürfen, bevor die 
Colocotroni's eine Macht geſammelt haben, um 
Ibrahim Paſcha die Spitze zu bieten. 


Den Sten Auguſt. 

Ueber Frankreich find nähere und zum Theil 
neuere Nachrichten, als die Briefe des General 
Roche, aus Griechenland eingelaufen. 

Zante, den 8. Juli. Als Herr von Rigny 
den Ibrahim Paſcha in Niſt begrüßte, hatte dies 
fer Barbaren⸗Chef von Modon ausziehend, bes 
reits 22 Dörfer und das offene Städtchen Cala⸗ 
mata eingeäſchert. Gregorius, Biſchoff von 
Modon, den der chriſtliche Spectateur oriental 
ſo oft als einen Türkenfeind bezeichnet hatte, 
wurde hingerichtet, ob er gleich in die Capitula⸗ 
tion von Navarin mit eingeſchloſſen war. Nur 
vom 2oſten bis 24ſten Juni rechnet man die 
Zahl der Weiber, Kinder und Greiſe, die unter 
dem Schwerte der Egyptier umkamen, auf 5000 
Seelen. Die Geiſtlichen, die in die Hände der 
Egypter fielen, wurden in ihrem Ornate an 
Bäume aufgeknüpft. Ein Haufe diefer Elenden 
beſchaͤftigt ſich mit Einſalzen der Köpfe, die nach 
Conſtantinopel geſchickt werden. Unfern Leondari 
theilte Ibrahim an die Europaͤiſchen Offiziere, 
die ſeine Horden disciplinirt haben und anfüh⸗ 
ren, eine Anzahl junger Griechiſcher Mädchen 
aus. Dieſe Renegaten haben ihre chriſtlichen 
Namen in Tuͤrkiſche umgewandelt, tragen orien⸗ 
taliſche Kleidung und zeigen ſich beſonders eifrig 
in Verwüſtung der chriſtlichen Kirchen und Hei⸗ 
ligthümer. — (Vom ırten Juli.) Mehr als 
100 Transportſchiffe ſollen ſich im Solde der 
Pforte und Egyptens, um dem Ibrahim alles 
Nöthige zuzuführen, befinden und bisweilen von 
Kriegsſchiffen geleitet ſeyn, um von den Grie⸗ 
chen nicht genommen zu werden. 
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Hände der Muſelmänner uͤbergeben habe. 


Trieſt, den Hten Auguſt. 

In einem Schreiben aus Corfu vom 2ıften 
Juli heißt es: Ibrahim Paſcha hat ſich in kur⸗ 
zer Zeit zum Herrn von Navarino, Calamata, 
Arkadia, Tripolizza und Argos gemacht, und 
man behauptet ſogar, daß ſelbſt Napoli di Ro- 
mania ſich nach einem Bombardement in die 
Juſſuff Paſcha ſoll von Patraſſo aus Voſtizza, 
Gaſtuni und alle Dörfer in der Nachbarſchaft be⸗ 
ſetzt haben. Miſſolunghi iſt eng eingeſchloſſen, 
und man iſt der Meinung, daß daſſelbe ſich nicht 
länger mehr als 6 bis 7 Tage halten konne; in 
demſelben Schreiben heißt es, daß ein Theil der 
Tuͤrkiſchen Flotte, aus 54 großen und kleinen 
Schiffen beſtehend, an der Kuͤſte vor Miſſolunghi 
kreuze. 

Aus Zante meldet man unter dem 10. July, 
daß Colocotroni dem Fürſten Maurocordato und 
dem Kriegsminiſter Coletti die Köpfe habe ab⸗ 
ſchlagen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herr Canzliſt Kämpfer und der Herr Re⸗ 
giſtratur⸗Aſſiſtent Kahlert beim Königl. Landge⸗ 
richt zu Görlitz ſind zu Regiſtratoren bei dieſer 
Behörde ernannt worden. 


— In dem Bade zu Landeck in Schleſten 
ſtarb in der Nacht vom roten zum zıten d. M. 
Se. Excellenz der Königl. Preuß. wirkliche gehei⸗ 
me Staatsminiſter, Herr Graf von u am 
Schlagfluſſe. 


— Ein Gutsbeſitzer in . hat einen 
Pflug erfunden, der mit einem Pferde ſtets 4 
Furchen auf einmal zieht. Die Geſellſchaft des 
1 hat ihm die goldene Medaille ver⸗ 
liehen. 


— Die Zeitung von Dorfet berichtet, daß 
ein Schuhmacher, Namens Mathieu, ganz Groß⸗ 
Britannien herausfordert, um es ihm in der 
Kunſt Damenſchuhe anzufertigen gleich zu thun. 
Dieſer Meiſter in ſeinem Fach, macht die Woche 
36 Paar Schuhe, die gut gearbeitet und dauer⸗ 
haft find. 

— Am 29. Juli Nachmittags 3 Uhr iſt in 
der Feldmark der Gemeinde Barbis, Amts 
Scharzfels, ein bedeutender Erdfall erfolgt. Die 
Oeffnung iſt an 100 Fuß im Durchmeſſer und 
vergrößert ſich noch; die Tiefe iſt unabſehbar und 
von hinabgeworfenen Steinen hat man nach ei- 
ner Minute und einigen Secunden ein Getöfe ges 
hört, als wären ſie in Waſſer gefallen. 

— Der Maͤrtyrertod eines Mönchs vom Ma⸗ 
tienkloſter auf dem Berg Arakynthos erregt in 
Zante die Bewunderung aller, die davon hören. 
Von den Tuͤrken vor Reſchid Paſcha geführt, 
fragte ihn dieſer, wie er heiße? „Ambroſius,“ 
antwortete er. — „Dein Vaterland?“ — „Das 
Kloſter der heiligen Mutter Gottes.“ — „Wo 
wohnſt du?“ — „Auf dieſem Felſen, ſeitdem 
jenes durch deine Soldaten verheert iſt, und bald 

im Himmel“ (hier küßte er das Crucifir). — 
„Was haſt du mit den heiligen Geräthen deiner 
Kirche angefangen?“ — „Ich habe fie den ent⸗ 
weihenden Händen deiner Soldaten entzogen.“ 
— „Wo ſind ſie?“ — „Das iſt ein Geheim⸗ 
niß meines Gewiſſens.“ — „Rede!“ — „Du 
kannſt mir die Glieder verbrennen laſſen, meine 
Seele gehört Gott“ — Hierauf wird er gefol⸗ 
tert, aber während man ſein Fleiſch zerreißt, hört 
man ihn blos beten. Es wird ihm ſpitzes Rohr 
unter die Nägel geſtoßen, aber ſeinen Gott prei⸗ 
ſend, betet er noch für ſeine Henker, die ihn end⸗ 
lich ſpießen, und vor den Wällen Miſſolonghi's 
ſterben laſſen. Ein piemonteſiſcher Deſerteur 
hat dem Exarchen von Miſſolonghi dieſe Rach⸗ 
richt über bracht. 


* 

— Der Paſcha von Egypten ſandte dem Sul⸗ 
tan kürzlich einige Papageien, die, da fie von 
Malta gekommen waren, nichts als Engliſch 
ſprachen. Se. H. ſandte deshalb zu ein Engl. 
Renegaten, um es ihn zu überſetzen; dieſer über⸗ 
ſetzte alles in Complimente für Mahmud und 
wurde von ihm reichlich belohnt. 

— In Meißen hat ſich ein Geſchwindläufer, 
Namens Muͤller, Schloſſer von Profeſſion, zu 
Tode gelaufen. Die an demſelben Tage gewe⸗ 
ſene außerordentliche Sommerhitze verurſachte 
feinen Tod. — 


Regiſter ohne Zahlen. 
(Fortſetzung.) 

Hart find nur profaifche Menſchen. In 
Gedichten iſt grade das hart, wo der Dichter, 
ſo zu ſagen, wie ein Pferd gearbeitet hat. 

Herz. Verliebte haben ein weiches Herz. 
Sie ſind damit freigebig, bei ihnen ſchmilzt alles 
in Zärtlichkeit. Reiche Leute haben dagegen nicht 
ſelten ein hartes Herz. Und das iſt ihnen 
nicht zu verdenken. Da ein Reicher nicht weiß, was 
Jammer und Elend iſt, ſo muß man ihm auch 
nicht zumuthen: daß er Jammer und Elend em⸗ 
pfinden fol. — Aber die Gnade könnte doch 
ein ſo hartleibiger reicher Mann haben: den Ar⸗ 
men deshalb nicht despotiſch anzuſchreien, weil 
ihm keine Geldſäcke zu Befehl ſtehen. i 

Hieroglyphen ſind nur in der Gelehrten⸗ 
Republic zu finden. Eiche uͤbrigens auch Ans 
thropologie. — 

Hydra. Bei den Alten ein fabelhaftes Uns 
geheuer, fo wie der Meduſenkopf. Wir wiſſen 
es jetzt beſſer; denn mancher Ehemann hat Beides. 

Jammer. Ich kenne keinen größern Jam⸗ 
mer, als daß manche unverſchämte Männer die 
Höflichkeit von uns fordern wie einen Tribut, 
und daß dieſe Rage von Menſchen ohne Verdienft 


fo gemein ift. Ich bin Cohne Ruhm zu melden) Gedankenſpäh ne. 

nicht eben unhöflich; aber wenn ich ſo eine Jam⸗ i ö 

mergeſtalt ſehe, die durchaus verlangt, daß ich 8 \ 

Ihrem Gel 2 oder ihrem Titel ein Compli⸗ Prahlende Menfchen und blöckendes Vieh har 

ment machen fol — gehorſamſter Diener — ben felten Muth! — - 

dann ſtehe ich wie eine Säule beweglos, und in 2 2 1 N 

dieſem Augenblick biegt ſich in meinen Gedanken Viele Meuſchen ſind bloße Maulaufſp'rrer, 

der Andere recht tief. . welche das Ende einer Sache nur abwarten 
Jungfern. Siehe Vergangenhelt! — wollen, um ihren Mantel nach dem berrfchen« 
Jünglinge. Siehe Greiſe! — den Winde in die gehörigen Falten zu legen! — 


(Wird fortgeſetzt.) 


Höchſte Getreide-Preiſe. 
„Der Berliner Scheffel. 
i a 


In der Stadt Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
rtlr. for. I eff. ſgr. rtlr. ſgr. | rtlr. ſgr. 

Goͤrlitz, den 18. Auguſt 1825. 1 1524 — 26 — — | 158 
oierswerda, den 20. Auguſt 1 5 — 20 — 1831 — | 135 
auban, den 17. Auguſtt 1 15 — 20 — 172 — 115 
Muskau, den 20. Auguſt. 4 5 — 232 — 20 — 152 
Sagan, den 13. Auguſtt 1 10 — | 22: — 20 i 
Sor au, den 19. Auguſtt 1 7214 — | 214 —| — >: 1:44 
Spremberg, den 20. Auguſt. 1 421 — 20 — 1831 — | ıs 


Bekanntmachung. s 

Daß der zur Subhaſtation der Kaufmann Schwabeſchen Grundſtuͤcke in Zibelle auf den 
sten September e. angeſetzte Termin gaͤnzlich aufgehoben worden iſt, wird hierdurch zu Jeder⸗ 
manns Kenntniß gebracht. Zibelle, den 17. Auguſt 1825. g 
5 5 Das Gerichts ⸗ Amt. 


Hecht engl. Univerſal-Glanz⸗Wichſe von Fleetwordt in London. 

Der bedeutende und rafche, Abſatz dieſes Artikels bürgt fuͤr deſſen Guͤte fo, daß ſolcher alle übri⸗ 

en Fabrikate dieſer Art weit übertrifft. Dieſe ſchoͤne Wichſe, geprüft durch den Chemiker Herrn 

ohn Hutſon in London und durch den Koͤnigl. Saͤchſ. Berg⸗Commiſſions⸗Rath und Pro⸗ 

feſſor der Chemie Herrn W. A. Lampadius in Frey berg, enthält laut deren ertheilten Atteſten 

lauter Ingredienzen, welche dem Leder nicht ſchaͤdlich find. Die Büchſe von + Pfd. nebſt Gebrauchs⸗ 

Zettel koſtet 4 Gr. oder 18 kr. rheiniſch, fie iſt Herrn H. A. Opitz ſel. Fr. Wittwe in Muskau in 
FCommiſſion uͤbergeben worden, und bei ſolcher ſtets zu bekommen. 

G. Florey jun. in Leipzig, ET 
Haupt: Commiffionair des Herrn G. Fleetwordt in London. 


